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2enrralorgan äer 8o2ialclemokratiscken Partei Veutfck ' lancls

hjalmar Granting gestorben .
Ein Führer der Internationale .

S k o <k h o l m. 24 . Februar . ( BJIB ) Der gewesene schwe -
d Ischl ' Ninislerxräsideat Branling ist heute mittags
12 . 37 Uhr gestorben .

«

Mit Hjalmar B r a n t i n g verschwindet wieder eine der

großen Ge st alten der internationalen sozialistischen
Bewegung aus den Reihen der Lebenden , einer von denen ,
die mit Jean Jaurds , August Bebel , Viktor Adler in einer

Reihe gestanden und für sein Land nicht weniger bedeutet

hatte als sie für das ihre . Schweden , das weite schwachbevölkerte
Land mit seiner sich spät entwickelnden Industrie schien für
die sozia ' demokratische Propaganada ein wenig fruchtbarer
Boden . Daß die Sozialdemokratie dort im Laus eines Men -

schenalters zu einer führenden Stellung aussteigen konnte .

schien beinahe ein Wunder , es war auch bis zu einem Grade
ein Wunder der Persönlichkeit , derPersönlichkeitHsal -
mar Brantings . Der Führer der schwedischen Sozial -
demokratie besaß nicht nur das rückhaltlose Vertrauen der

Arbeiterschaft , sondern auch die sich oft bis zur Bewunderung
steigernde Achtung der Gegner .

Vranting und die ihm Gleichstehenden hatten zweifellos
viel von der deutschen Sozialdemokratie gelernt .
Unter ihrem Einfluß vollzog sich im Gleichschritt neben der

Aufrichtung der Parteiorganisation auch die der Gewerk -

schaften und der Presse . In letzterer Beziehung hat Schweden
sogar Deutschland überflügelt . Der idealistische Schwung der

Bewegung und ihre großen Zukunftsperspektiven trübten nie -
mals den Blick für die Notwendigkeiten praktischer Gegen -
wartsarbeit .

Schweden ist im Verhältnis zu Deusschlond ein durch und

durch demokratisches Land . Auch das Vorhandensein
einer �. Monarchischen , nur auf Repräsentation beschränkten
Spitze ändert daran nichts . Eine Iunkerkaste ist nicht vor -

Händen . Wohl aber gibt es eine starke , auf den Grundbesitz und

auf Teile des Bürgertums sich stützende konservative Partei , die
mit dem alten Deutschland durch starke Beziehungen vsr -
Kunden war .

Dies und die gemeinsame Gegnerschaft gegen Rußland rief

zu Beginn des Weltkriegs eine aktivistische Bewegung her -

vor , die sür eine Beteiligung Schwedens am Krieg auf Sellen

Deusschlfinds lebhaft eintrat . Daß Branttng diese Bewegung
auf das schärfste bekämpfte , war nicht nur begreiflich , sondern
auch berechtigt : dieser Kampf lag nicht im Interesse Schwedens ,
sondern auch im wohlverstcmdenen Interesse Deutschlands , dos

aus derschwedischenNeutralität wohl manchen Lor¬

teil ziehen konille . dessen Schicksal zu wenden aber die Kräfte
Schwedens weit überstieg . Leider aber hatte die prodeussche
Strömung in Schweden auch starke ententistische Strömungen
ausgelöst : die Begeisterung der besitzenden Klassen für das alte

Deutschland war für dieses bei den Arbeitern eine schlechte
Empfehlung . Für die deutsche Sozialdemokratie aber war es

ein harter Schlag , daß Bronting sich nicht darauf beschränkte .

Schwedens Neutralität zu verteidigen , sondern daß er sogar

lebhafte Snmpathien sürdieEegner Deutschlands im Welt -

krieg an den Tag legte .
*

Der FriedenvonDersailleshat auch ihm wie so

vielen anderen , die geglaubt hatten , mit der Entente für Frei -

hell und Gerechtigkeit zu kämpfen , eine bittere Enttäuschung
gebracht - Seitdem Halle Branttng seinen großen internatio -

nalen Einfluß oit zugunsten Deutschlands eingesetzt , so daß

mir b- ' ute nicht nur als Sozialdemokraten , sondern auch als

Deutsche sagen können , daß wir an Branting einen

Freund verloren haben .

jssalmar Branting hinterläßt der jetzt wieder r e g i e-

renden sozialdemokratischen Partei Schwe -
d e n s ein großes Erbe . Sie besitzt viele ausgezeichnete Männer ,

aber keinen , der wie Branting bis in die bürgerlichen Parteien

und weit in das Ausland hinein wirkt . Als Zeichen edler und

tie ' er Trtuer werden sich die roten Fahnen und die blau -

gelben Nationaliloggen . die längst gewohnt sind , einig neben -

einander zu wehen , auf das Grab des großen Führers senken .

Mit der schwedischen Arbeiterschaft , mit dem schwedischen
Volk trauert die ganze sozialistische Internationale über den

Tod dieses außerordentlichen Mannes .

Gefekrter — Agitator — Staatsmann .

Karl ss s a l m a r Branting . der langjährige Führer der

Ktm — und nicht zinn wcvissten dank Brantings Arbeit — lo

rnochiieen Sottoldewrkwtilaen Partei Schwedens , warvaeboren
am 23. November 1860 in Stockholm a ' s der Sohn eines Lehrers
der ii Schweden so sehr oeofleaten ricilgymnastik . Sein « Mur er
« ntstammte einer reichen Adelsfami ' ie . ? n einer Stockholmer Schu ' e
der „ oberen Zehntausend " in der die Religion Grundlage allen
Lchnens war . ha ' te der junge Branting den heut ' qen König
G u ft o v zum Schulkameraden . Brantings Interesse wandte si -y
der Astronomie zu und nach dem Studium an der U. uioerlität
Upst - ' a wer er Assistev ' an der Stockholmer Sternwort « .

Eine Reil « ms Ausland brachte ihn mit den führenden Sozia .
listen Turopes ,n Verbindung urd a ' s er l884 noch ssau ' « zurück -
kehrte , cmb er die wissen ' chaf ' l ck>e Louibahn aus und widmete ssch
ganz der loziulistischen Propaganda . 1886 begründete er
die Tog- ' sz ? ! ung . Srriosd ' mokra ' - " ' " , derer chauptredokteur er

ighrz ?h' ' t lang b' ieb und die die M' ltter zahlreicher Parteiblätter
in den Provinzen bewerten ist . Ter Ausbau der Pgrieiomonisatlon .
die Erkömpsimg de , alloeminen gleiclien Wahlrechts sind zum
protzen Test der Kon- pfesenergie und Ueberzeligungskraft zu danken .
die die oelstig und körperlich mächte Persönlichkeit Drenttnos au « -
übte . 188S mußt « tr wegen JUagionsslörung * Ins ( Sefängm « ,

schon 1896 ward er , eis erster Sozialist , in den Reichstag gewählt .
Im Herbst 1917 übernahm . Branting in der libe »al - scziald «mo.

kratischen Regierung das Finanzministerium , trat aber

schon im Januar 1918 wegen Krankheit zurück . Nach dem sozial -
demokra . ischen Wohlersolg von 1920 bildete «r das erste Kabinett
Branting dos aber im Herbst desselben Jahres , nach erneuten
Wahlen mit konservativem Essolg , zurücktrat , da die Liberalen eine
Linkskoalition nicht schließen wollten . Di « Septemberwahlen von
1921 stmkten die Sozialdemokratie wieder — das zweite Kabinett

Branting trat ins Leben und blieb bis zum August 1923 am Ruder :
die Zunähme der Konservativen in der Ersten Kammer veranlaßt «
den Rücktritt . Die jüngsten schwedischei Wahlen , deren großer
Essolg sür unsere Genossen noch in aller Erinnerung ist , brachten
das drill « Kabinett Branting ins Amt- . Abrüstung noch dem Bei -

spiel der dänischen Arbeiterregierung Stouning ist das

nächst « Ziel auch der schwedischen Arbeiterregierung — Abbau der
Adels - und Geldsackvorrechle im Reichsrot ein weiteres Ziel .

Seit mehreren Iahren gehörte Branting als Vertreter Schwe -
dens dem Völkerbundrat an , und hier ist er wiederholt für die

deutschen Mmderheiten in den neuen Staaten Mitteleuropas ein -

getreten .
Vranting war ein unbedlnzler Gegner jedes Wortradikalismus ,

und schon gar der Moskauer Spaltungs - und Putschhetze . Die letzten
schwedischen Wahlen brachte » ihm die Genugtuung , daß auch jener
klein » Teil der Arbeltesschoft , der sich von den Kommunisten hatte
einsangen lassen , wieder zur Sozialdemokratie zurückkehrt «.

Die Krankheit öes Reichspräslüenten .
Sei » Befinden zufriedenstellend .

Am heutigen vormittag sind folgende Meldungen ansgegeben
worden : '

10 llhr vorm . Reichspräsident Eberl ist im cause der ver -

gangeuen Rocht durch Geheimrot Pros . Dr . Vier in einem hiesigen

klantenhan » am Blinddarm operiert wordea . Die Operation , die

über eine Stunde datierte , ist gut oer lausen . Da « Befinden des

Reichspräsidenlen ist befriedigend .
1 Uhr mittags . Schon ans der Dauer der Operation von

einer Stunde ergibt sich , daß die Operalion schwierig war . Es

lag eine Verwachsung des Blinddarms vor und auch bereits

eine kleine Perforation . Trotzdem ist es gelungen , die Ope¬
ration noch gerade im letzten Augenblick vor der

größten Gefahr vorzunehmen . Wenn auch die Krise noch nicht

ganz überwunden ist . so ist doch da » Bssinden de » Patienten be -

sriedigend .
»

Aus der vorstehenden neuesten Meldung ersieht man , wie

gewissenlos die Verbreitung ungünstiger Nach -

sschten über das Befinden des Reichspräsidenten war , mit

denen heute Vormittag — wahrscheinlich von übelwollenden

Elementen — die ganze Stadt erfüllt war . Der neueste
Situationsbericht gibt durchaus keinen Anlaß zu Be -

s o r g n i s s e n und alle Republikaner werden sich in der Hoff -
nung nicht deirren lassen , daß der Reichspräsident die Folgen
der Operalion überstehen und in einigen Wochen in voller

Gesundheit wieder in sein schweres und hohes Amt zurück -
kehren wird .

Konflikt im Tscbeka - prozeß .
Ein kommunistischer Verteidiger durch Schutzpolizei aus

dem Saal geführt .

Leipzig . 24 . Februar . ( MTV ) 3n der heuligen Sitzung
des Tscheka - Prozesse » kam es wiederholt zu scharfen

Auseluandersehungrn zwischen der Verteidigung
und dem Vorsitzenden Als Rechlsanwall Dr . S a m l e r eine

Erklärung abgeben wollte , die der Vorsitzende ablehn ' . e. da sie eine

Kritik der Verhandluugsweise enthalte , widersehte sich Rechlsanwall
Dr . Samter den Anordnungen des Vorsitzenden wiederholt .

Er fuhr fort , seine Erklärung zu verlesen , obgleich ihm
der Vorsitzende da , Wort entzog , und überreichte die

Erttärung auch dem Gerlchlsschreiber . Der Vorsitzende forderte ihn

daraus traft seines hausrechls auf . de « Saal zu verlassen .
Da Rechtsanwalt Dr . S a m t e r sich mehrmals weigerte , wurde

er schließlich durch zwei Schuhpolizeibeamle ans dem

Saal geführt .
Die tommunifttschen Verteidiger erttärten , sie würden sich sofort

beschwerdesührrnd an dos Zustizminlsterium wenden . Um ' , ->12 llhr
trat die Mittagspause ein . <Siehe den ausführlichen Bericht auf
Seit « 3. )

'
_

Kpd . . politik .
Lärmszenen im Dortmunder Stadtparlament .

Dortmund . 24. Februar . ( WTB . ) Gleich zu Beginn der gestrigen
S t a d t v e i ordnetenoersammlung oerlangten die St o m -

m u n i st « n m lärmender Weise das Wort zur Geschäftsordnung ,
und als ihnen dies nicht sofort zugesagt würbe , setzten sie den

Lärm fort Hieraus beschloß der Stadtveroldnetenvorstand nach
einer halbstündigen Beratung , die Sitzung abzubrechen . Im Bor .

räum des Sitzungesaales kam »s dann zwischen dem Hauptwort -

sührer der Kommunisten Wünnenbe - g und einem erregten
sührer der Kommunisten Wünnenberg und einem Zentrums -

abgeordneten zu einem Wortwechsel , in dessen Verlaus Wünnenberg
von dem Zentrumsabgeordneten einen heftigen Schlag ins

Gesicht erhielt , der da » Auge verletzte . Weitere Tätlichkeiten
wurden von den Frallionegeuossen der betresseuden Porteten ver -

hindert .

Sät ehrliche Steuerleistung .
Die Offenlegung der Steuerlisten .

Staatssekretär Popitz hat kürzlich im Steuerausschuß
des Reichstages festgestellt , daß die S t e u e r m o r a l in

Deutschland st a r k g e s u n k e n sei. Es ist wertvoll , daß das

von so hoher Stelle aus anerkannt wird . Dr . Popitz aber hat
daraus die eigentümliche Folgerung gezogen , daß die Steuer -

leistung gesenkt werden müßte . Wir halten diesen Weg , die

Steuermoral zu bessern , für falsch . Durch ihn wird zwar
erreicht , daß die Steuerleistung des gesamten Besitzes er -

mäßigt wird . Keinesfalls aber ist er ein Schutz des Reiches
vor unehrlicher Steuerzahlung und ebenso wenig wird durch

ihn der ehrliche Steuerzahler geschützt .
Das ist aber eine der wichtigsten und dringendsten Auf -

gaben . Jeder Steuerpflichtige hat ein Recht , zu verlangen .
daß die Steuerleistung bei gleichen Voraussetzungen gleich
hoch ist und daß der . unehrlicheSteuerzahlernicht
bessergestellt i st a l - s der ehrliche . Bei der heuti -
gen starken steuerlichen Belastung ist die Verschiedenheit in

der Steuerleistung sonst wirtschaftlich und moralisch üner -

träglich . Wie die Erfahrungen der letzten Jahre aber gezeigt
haben , ist eine ehrliche Steuerleistung mit den bisherigen
Methoden nicht zu erzielen . Die Neigung , durch falsche An -

aben , besonders aber durch völlig unübersichtliche Organi -
ätionsgestaltung der Unternehmungen , die Steuerleistung zu

vermindern , ist so tief eingesrcssen , daß sie nur mit den

schärssten Mitteln zu beseitigen ist .
Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -

t i o n hat deshalb einen Antrag auf Offenlegung der

Steuerlisten gestellt . Sie wiederholt damit eine alte Forde -
rung , die bisher immer von den bürgerlichen Parteien abge -
lehnt worden ist , zuletzt bei der Beratung des Geldenl -

wertungsgesetzes im März 1923 .

Der obesste Grundsatz jeder modernen Steuergefetzgebung ,
die Verteilung der Steuerlasten nach der Leistungsfähigkeit .
kann nicht allein durch eine entsprechende Gestaltung der ein¬

zelnen Sleuergefetze verwirklicht werden . Kein Steuergesetz
kann so fein ausgearbeitet werden , daß keine Lücken mehr
bleiben , die dem findigen Steuerpflichtigen nachher eine Um -

gehung ermöglichen . Deshalb müssen Garantien geschaffen
werden , daß auch die Anwendung der Gesetze bei der Steuer -

Veranlagung die gleichmäßige Steuerleistung sichert . , Diese
Garantien können die Steuerbehörden allein nicht über -

nehmen . Wäbrend es ihnen bei kleinen Steuerpflichtigen
leicht mögllch ist , die Bestimmungen der Steuergesetze streng
durchzuführen , sind sie dieser Aufgabe gegenüber großen
Steuerpflichtigen und den Konzernen meist
nicht gewachsen . Die steuerlichen VerhäUnisse großer
Einkommen und Vermögen sind meist überaus kompliziert .
Aber auch die gesellschaftliche Macht solcher großen
Steuerpflichtigen schüchtert vor allem in kleineren Stödten
und auf dem Lande die Steuerbehörden oft ein , so daß sie

gar nicht wagen , die�Gesetze streng anzuwenden . Die Folge
iff dann , daß diese Steuerpflichtigen geringer zu den Steuer -

lasten herangezogen werden wie die kleinen Einkommen und

Vermögen .
Es bleibt hier nur ein Weg , die strenge Durchführung der

Steuergesetze auch gegenüber großen Steuerpflichtigen zu
sichern : Durch Beteiligung der Oeffentlichreit
an der Ve - r anlagung im Wege der Offenlegung der
Steuerlisten . Die Offenlegung der Steuerlisten zwingt den

Steuerpflichtigen , sein Einkommen und Vermögen richtig zu
versteuern , um nicht vor aller Welt als Steuerhinter - ieher
dazustehen . Die Oeffentlichkeit hat ein besseres Urteil für die

Leistungsfähigkeit auch bei bedeutenden Einkommen und Ver -

mögen , und zwar um so mehr , weil die Offenlegung aller

Sttuerlisten entsprechende Vergleiche mit den Losten
anderer Steuerpflichtiger ermöglicht . Ueberoll wo man daber

zur Offen ' egung der Steuerlisten übergegangen ist , hat sich
aufs deutkicbste gezeigt , in welchem Maße bisher gerode die

wohlhabendsten Klassen sich ibrer vollen Steuerpflicht ent -

zogen . Ein letztes Beispiel dafür bieten die Vereinigten

StaatenvonAmerika . in den " » ne ' - erdings tue Offene

legung der Steuerlisten essolgt ist . Das Eroebn ' s war dort

gergdezu ungeheuerlich und löste gerechte Emnörung aus .
Denn es zeigte sich mit einem Schlage , wie verhältnismäßig
gering die Steuerleistungen der großen Steuerpstichti -
gen waren , in welchem Umkange die reichen Leute bisher
Steueni zu hinterziehen wußten .

Die Verbältnisie in Deutschland aber machen die Offen¬
legung der Steuerlisten noch viel �nötiger . Mehr als in
anderen Ländern bedeutet sie bei uns die Beseitigung
eines Sonderrechts der besitzenden Klassen .
Denn dank der Lobnsteuer gibt es für den deutschen Arbeiter
seit langem kein Steuergeheimnis mehr . Aber während die
Arbeiter jabraus jahrein ihre Steuern bis auf den letzten
Pfennig zahlen mußten , hat das Steuergeheimnis der Be -

sitzenden zu einer immer größeren Koxruvlion , zu einem
immer stärkeren Süssen der Steüermoral gssührt Die ängst -
liche Wahrung des Steuergeheimnisses bat bisher verbindert ,
der Oeffintlichkeit zu zeigen , welchen Urfsiang der Steuer¬

betrug bei uns angenommen hat . Rur ein vaar markante

Fälle sind in die Oef' enilichkeit gedrungen . Anfang 1921 ist
nach 2Hiahssgem Bersahre�i der deulschnationale Abgeordnete

van den K e r k h o f f vom Landgericht in Elberfeld wegen

Mangel an Deweisen von der Steuerhinterziehung
freigesprochen worden , da alle be ' astenden Akten vorher ge -

stöhlen waren . Kerkhofs ist daraufhin nicht mehr a ' s KAndi -

dal aufgestellt worden . Aber bei den Dürgerfchaftswahlen



in Hamburg ist der deutschnationale Großschlächter Emil

O p p e r m a n n gewählt worden , obgleich er erst kurz vorher

vom Finanzamt St . Pauli - Eimsbüttel wegen Steuerhinter¬

ziehung zu' 10 000 Mark Geldstrase verurteilt worden war .

Wenn es möglich ist, daß Parteien , die bei anderen

jeden kleinsten Hauch von Korruption entdecken , ihren Wäh -

lern Stcuerdefraudanten als " Kandidaten vorsetzen können ,

dann ist es höchste Zeit , in diesem ganzen sumps aufzuräu -
men . Dazu aber gibt es kein besseres Mittel als die Offen -
leguna der Steuerlisten . Denn nur die Oessentlichkeit kann

diese Aufgabe mit Erfolg lösen . Keine Steuerbehörde wagt
es heute/den Kampf mit den großen Konzernen der Stinnes

und Genossen aufzunehmen . Aber die Oeffenllichkeit muß

ihn aufnehmen , um die Sauberkeit der Steuer -

lcistung wiederherzustellen . Denn es ist eine

Aufgabe der gesamten Oessentlichkeit , den ehrlichen
Steuer zahlervordemunehrlichenzuschützen ,
der seine Lasten auf diejenigen abwälzt , die „ dumm� genug
sind , ihre Pflichten zu erfüllen . Wenn Handel , Industrie und

Landwirtschaft ehrliche Steuerzahler wären , hätten sie selbst
das größte Interesse daran , für die Offenlegung der Steuer -

listen einzutreten . Denn dadurch könnten sie durch Tatsachen
die Ueberlastung mit Steuerleistungen dartun , über die sie
jetzt so beweglich klagen .

Aber das Gegenteil geschieht . Die Rechtsparteien ver -

suchen die gleichmäßige Steuererhebung zu erschweren und

die Schieber zu schützen . Ein deutschnationaler An -

trag fordert die „ Beseitigung des Spitzelwesens " , das angeblich
die Moral der Steuerpflichtigen wie der Beamten gefährdet !
Man will also die Buchprüfung und das Recht auf Einsicht
der Bücher durch die Finanzbehörden unmöglich machen , ob -

wohl die Buchprüfung ergeben hat , daß damit viele

Dutzend Millionen Mark an hinterzogener Steuer
entdeckt worden sind .

So zeigen sich die Rechtspartelen auch hier a l s

Schützer der großen Steuerdefraudanten .
Jeder Schieber und Halunke , wenn er deutschnational ist , ge -
nießt ihren Schutz . Deshalb sind diese Herrschaften bisher
immer gegen die Offenlegung der Steuerlisten gewesen und
werden es auch künftig sein . Die Sozialdemokratie
aber zeigt durch ihr entschiedenes Auftreten gegen das Steuer -

gebeimnis des Besitzes und für die ehrliche Steuerleistung ,
daß sie den Betrügern und Schiebern das Handwerk gründ »
lich legen will .

Özt Spuk der Skandale .
Wie die Fabrikation arbeitet .

Die Tätigkeit de » Untersuchungsausschusses im Landtag wächst
. . . ichgelade jedem Zeitungsleser über den Kops und über den —

Geschmack hinaus . Aus einem Ausschuß zur Feststellung der

Kreditpolitik der Staatsbant ist langsam ein Ausschuß
zur Ermittlung von vermeintlichen Sünden der Sozialdemokratie
geworden . Lon der Staatsbank redet kaum noch jemand , aber was
im Jahre lSIg im Bureau des Reichspräsidenten vor sich ging , dar -
über muß sogar eine ehemalige Stenotypistin aus ihrem oft -
preußischen Wohnsitz zitiert werden , um zu bekunden , daß sie
nichts weiß .

Wie methodisch und stark der Skandalapparat der Rechtspresse
arbeitet , darüber läßt sich die . Germania " mit wünschenswert «
Deutlichkeit aus :

Es ist notwendig , endlich einmal von den Methoden zu
sprechen , mit denen diese Rechtspresse „ Affären macht " . Man
kann daraus lernen , wie man mit Hllfe einer geschickten Reklame
und enes großen Presisopparare » die voiksmeiauag ganz im er -
wünschten Sinne becinslussea kann . Zu diesem Zwecke stellt man
zunächi' t und vor allen Dingen „ Beweis�Anträge . Im Anfange der
AusschithunterfuchuNg hagrlte es nur so von derartigen Anträgen der
Rechken : heut « Ist man schon etwas zurückhaltender gewor -
den . Aber aus der Süirden - Maienblüte dieler Anträge der Deutsch .
nativnalen stammen noch die Nummern 13 und 23, die am Sonn¬
abend und am Montag den Gegenstand der Verhandlung bldeten .
Man muß sie in ihrer ganzen Schönheit an sich vorüberziehen

Neue Zestkultur .
jian hat in Norddeutschland niemals recht oerstanden . Feste

feiern . Entweder waren sie langweittg und ledern , oder sie
wurden , wenn die edle Männlichkeit unter Alkohol gesetzt tckar ,

knotig und zotig . Der Proletarier , ob mU oder ohne Stehlragen ,
stand immer diesen Festen fe »nab . Sie sagten ihm nicht » und be -

hogten ihm nicht , weil sie kunst - sind kulturlos sind . Zu der Masse
Mensch , die sich tumultuarisch benimint und den Sinn des Ganzen
nur darin sieht , möglichst viel Geld auszugeben , hat er keine Be -

ziehung . Auf der anderen Seite hat ober gerade der Arbeitends
. und Schaffende ein Anrecht auf Atemholen und Pausen , angefüllt

mit Festen . Das Coethefchs . Saure Wochen , heitere Feste " gilt
beute mehr denn je.

Wie soll man solche Feste seiern ? Es gilt dabei , eine Menge
Schwierigkeiten au » dem Weg zu räumen und Hemmungen , die
eigentlich in jedem sind , zu beseitigen Um über die Komposition
mlcher Feste Klarheit zu bekommen und gleichzeitig Richtlinien
iür chre Gestaltung aufzustellen , hatte die Bolksbühne gestern
abend zu einer Versammlung nach dem Sophien - Lyzeum in der

stcinmeisterstraße eingeladen . Es sprachen hier Künstler , Gewerk -

jchaft�l , Vertreter der Bolksbühne und Baumeister . Man konnte
- n Vorhandenes ' anknüpfen und auf einem bereits gegebenen
Fundament weiter zu bauen versuchen . Die Volksfeste , die
in der Siedlung Falke nberg stattgefunden haben , find so etwas
wie ein Ansang und Auftakt der neuen Festkultur . Sie waren frei -
lich lediglich aus Burleskes » nd Groteskes eingestellt . Man einigte
sich gestern allgemein aus die Formel , daß die� neuen Feste
S e m e i n s ch a s t s f e st e sein müssen , daß es notwendig ist . das
Publikum zur Mitwirkung zu veranlafseiv Man war der durch -

suis richtigen Ansicht , daß es nicht weiter so gehalten werden dürfe :
Iis Bühne ' Hie Publikum ! , und dazwischen ein dicker Trennung » -
: rich . Bon der Aktivierung de » Publikums kann man bereits mit
iner vorbildlichen Probe aufwarten . Mitglieder der Volksbühne ,
lrbelter , Handwerker , kleine Beamte , haben in Lößnitz im Erz -
. birge ganz aus Eigenem ein Naturtheater geschaffen , das ideal
mannt werden darf . . Die Volksbühne kann sich nicht wieder ge -
isiermaßen in große Doltsfesie auflösen , wie sie im Mittelalter
iianden haben und aus denen heiaus unser Theotee entstanden

� Aber sie wird bei der neuen Festkultur und bei den Gemein -

istsfesten tatkläftig mitwirken .

Damit diese tÄmeiuschastsseste Ereignis und Erlebnis werden .

. ß für sie auch ein eigenes Haus gesiVfsen werden . Stadlbaurat

imo Taut , der Schöpfer des farbenfrohen Magdeburg , hat

Seite der Sache in die Hand geiwmmen . Er zeigte gestern

i Plan eines B o l k s f e st h o u f' e s . das in Fatk enb erg

ichtet werden soll . Er knüpft weder an an das antike Theater der

echsn , noch an das Naturtheater , und er baut auch nicht die

s�astenbühn «. das Theater von heule , zur guten Stube des

lasten , um si « richtig zu begreifen , und ihre Wirkung , deren Ziel die

Auspeitschung ist , richtig zu erkennen . So wurde . ,B « weis " . Antrag

gestellt darüber , ob sich Herr Severin « dafür eingesetzt habe , daß
die Parterreräume des Innenministeriums an den

Barmat - Konzern vermietet wurden , und zwar ohne vorherig « öffent -

liche Ausschreibung und unter schärfstem Widerspruch des Herrn

F i n a n z m i n I st e r s. Dieser Antrag halle seit Wochen in der

deulschuationalen Presse gestanden und die braven dculschnationalen
Leser waren selbstverständlich bel der adsoluleu Ehrenhaftigkeit ihrer
Partei davon überzeugi , daß , wo so viel Rauch , auch Feuer sein

müßte . Und was ergaben die Verhandlungen ? Richlsl Aber auch

gar nichts l Es löste sich vielmehr alles in eitel Dunst auf . nur blieb

als kleine Pikanterie zum Schluß die Tatsache über , daß der Herr

Finanzminister aus rein taufmännstchcn Erwägungen noch
für « ine Vermietung der Räume war , als Herr S e v e -

ring aus verwaltungstechnischcn Erwägungen heraus sich bereits

aufs heftigste gegen die Vermietung dieser Räume an
den Barmat - Konzern sträubte .

Roch hübscher gestalteten sich die D' vge am gestrigen Montag .
Große Spannung lag in der Luft Die Zahl der Zuschauer drängte
sich nur so und die geplagten Abgeordneten bannten gar nicht genug
Karten für den Zuschauerraum herbeischaffen . Grund dieser großen
Spannung : Die Vorladung von Fräulein Margarete Endru -

tat , die wiÄervm der Gegenstand eine » der berühmten „ DeweV -
Antrage war . Sie sollte nämlich als Zeugin darüber aussagen , daß
die amtlichen Telephongespräch « Krügers mit Barmat und feine
Empfehlungsschreiben mit W ssen und Willen des Reichspräsidenten
erfolgt seien , ferner darüber , daß bel den Verträgen über die Fett -
geschäst « mit Barmat Prozent « für die Soziale mokralische Partei
ousbcdungen worden seien . So war es am 3. Februar beantragt
worden und lief nun seil drei Wochen von der hauplslädlischen Press :
her durch olle Schmuhkanäle der Verleumdung und Herabsetzung in
die Provioz , wo seinerseits der brave deulschnalionale Les ' r des

Morgens beim Kassce selbstverständlich wieder einmal die Perdorben »

heil des N7llen Regimes und die llnwürdigkeit de , Herrn Reichs -
präsidenien behegiich genoß .

Und was blieb übrig ? Abermals nichts . Aber auch gar nichlsi
All « diese „ Veweis " <Antrög « waren eben nicht zu beweisen , obwohl
sich die Deutfchnationalen die erdenkl ' chste Mühe gaben , aus der

Zeugin im Sinn « der Anträge etwas herauszuholen . Di « Dame

mußte diesem Ausfragen gegenüber nur immer wieder feststellen .
daß ihr von allen diesen Dingen nichts bekannt sei . Di « pein -
liche Verlegenheit der Antragsteller war allgemein und ein gewisses
Schmunzeln über den glatten Hereinfall ging aus dem Ausschuß
bis hinüber in den Zuschauerraum , wo man sich der K o m e k , die

ebenso unfreiwillig wie zwingend war . nicht ganz zu
entziehen vermochte . i

Das sind nur zwei Punkte au « dem wochenlang breit «

getretenen Quark . Fast jeder Tag bringt eine neue Enttäuschung

für die Rechtspresse und ihre Auftraggeber Aber was sie an Aus -

sagen vermissen müssen , da » ersetzen sie durch Fettdruck der

Fragen . Schon dadurch wird der gewünschte Eindruck erzielt
und wochgehalten .

Aber wenn die reaktionäre Derleumderftppe glaubt , mit ihrem
Treiben aus die Dauer Geschäfte machen zu können , so befindet sie

sich auf dem Holzwege . Die legten Wahlen haben erst gezeigt , daß

selbst die eigene Wählerschaft der Deutschnationalen sich voller Ekel

abwendet von jeder politischen Betätigung . Die Reihen der Sozial -
demotratie können durch Stinkbomben nicht gelichtet werden .

Eine Erklärung Kroftins .
Ein Dementi gegen Genossen Heilmann .

Wolssbüro ' teilt mit : Der preußisch « Landtagsabgeordnete
H e i l m a n n hat in der Landtagssitzung vom 2l). Februar behaup -
«et , daß Herr Krajjin im Besitze eines Empfehlung » -
schreiben » sei , in dem Herr Dr . Stresemann Herrn

Kommerzienrat L i t w i n zu Hondelsgeschästeu empfiehlt , und das

Herr K r a s s i n sich Zeugen gegenüber , die jederzeit erscheinen
können , dahin geäußert habe . Herr Dr . Stresemann solle wenigstens
dafür sorgen , daß Rußland nicht wucherische und betrügerisch « Ge -

schäft « angeboten werden . "

Demgegonüber hat jbommerzienrot Litwin bereite erklärt , er
habe niemals ein Empfehlungsschreiben von Dr . Strefemcmn erbeten
und wfolgedesfm auch niemals ein solches erhalten . Reichsaußen -
minister Dr . Stresemann hat sich ferner durch den deutschen
Botschafter in Moskau Grasen Brockdorfs - Rantzau , an

Proletariats aus . Er zeigte , wie in seinem Entwurf die Bühne
sich ganz zwanglos oerbindet und fortsetzt in die Zuschauermasse » ,
die in dem Theater sitzen oder im Freien vor dem Theater lagern .
Er hat gleichzeitig einen Saal vorgesehen , damit die Zuschauer
vor den Unbilden der Witterung geschützt sind und damit auch im
Winter gespielt werden kann .

Die Versammlung war außerordentlich stark besucht und vor
ollem war die Jugend vertreten , die die Trägerin der neuen Festkullur
sein muß zusammen mit jener Jugend , die graues Haar und ewig
junge Herzen hat . Man konnte und wollte gestern abend nur an -
bahnen . Man halle den Rahmen der Redner mll Recht sehr weit
gespannt . Man bälle aber auch auf die »Proletarischen Feier -
stunden " Bezug nehmen müssen , die eine Aktivierung der Massen
bereits verwirtlicht haben . Wer gestern mll dabei war , der ist
mit der Ueberzeugung nach Hause gegangen , daß die neue Fest -
kullur und die geplanten Gemeinjchaftsseste aus dem besten Wege
sind . Karl Fischer .

Die urheberrechtlich geschützten Hosen . Wer anders könnt « wohl
den Schutz des Urheberrechtes für fem « Hosen in Anspruch nehmen
als Charlie Chaplin ? Er tut es , und zwar fetzte a die Gründe dafür
vor dem Gerichtshof von Los Angeles eingehend auseinander , als
er in einer Gerichtsverhandlung gegen den Filmschauspieler Charles
Amador als Zeug « vernommen wurde . Nachdem er ausgeführt hatte ,
daß de Erscheinung Amadors im Fi ' m feiner eigenen täuschend ahn -
lich sei. verlang : « «r den Urheberrechlsschutz für sein « weltberühm -
ten Hosen und sein ganz » Kostüm . . Ich übernahm meinen Gang
von einem Londoner Droschkenkutscher, " erklärte er , „ ober nicht
vollständig . Nur das Gleiten des einen Fußes sah ich dem Kutscher
ab ; das Wackeln aber lernte ich von ensm alten Varietekomeraden
Fred Kuchen , der Plattfüße hatte . " „ Wie sind Sie zu Ihrem Hut
gekommen ? " fragte der Anwalt der Gegenpartei , der nachweisen
wollte , daß die Bekleidungsstücke Chaplins nicht Original se ' en. „ Ich
weiß es nicht , ich habe ism mir eben aufgefetzt, " erwiderte Chapl ' n
stolz . Als er wegen feiner berühmten Ber . k leider befragt wurde .
iagte er mll schöner Einfachheit : „ N' cmais hat jemand vor mir

solche Hosen getragen . " Da er aus diese Weis « Hosen , Hut und Gang
als die Schöpfungen seiner eigensten Phantasie nachgewiesen hat , so
verlangt er , daß sie auch gesetzlich neschützt werden , wie irgend c n
anderes Geisteswerk . Wenn aber Chaplin wirklich der große Kunst -
ier ist , als der er uns gepriesen wind , si> wird sein « Phantasie Hassent -
lich auch noch weitere „ Geisteswerke " erfinden .

Die Avssindung zweier vorgeschichtlicher Rlenfchen . Wie Mos -
kauer Blätter berichten , haben zwei russisch « Präh storiker Bontfch
und Osmolowski zwei menschliche Skelet « entdeckt , di « der Ne -
andertal - Rasse angehören und vor etwa SO 000 Jahren
lebten . Die guterhalrenen S�lette wurden in einer Höh ' e , 50 Kilo -
Meter von Simferopol in der Krim entfernt , gesunden . De beiden
Prählstoriker , die «ine systematische Durchforschung des ganzen Ge -
biete » vornahmen , erklären , daß es sich zweifellos um eine Höhlen -
zuflucht vorgeschichtlicher Menschen handelt und daß de Skelett « dem -
selben Typus angehören , den man nach dem Funde von Neandertal
rekonstruiert hat . In der Höhl « wurde auch ein « Anzahl von Eke -

den zurzeit in Moskau befindlichen Herrn Krassin gewandt mll

der B i t t «. zu den Behauptungen des Herrn Heilmann Stellung

zu nehmen .
Herr Krassin hat daraufhin am 23. Februar folgendes Schrei¬

ben an den deutschen Botschajler in Moskau gerichtet :

» Sehr geehrter Herr Botschafter ! Unter Bezug auf unsere

heutige Unterredung beeil « ich mich . Ihnen ganz ergebenst mllzu -

teilen , daß ich n i e von Herrn Dr . Stresemann weder « lue

mündliche noch schriftliche Empsehlung für Herrn

Litwin erhalten habe und daß damit di « von dem sozial -

demokratischen Abg . H « I l m a n n mir in den Mund gelegte Aeuße -

rung betreffend den Kommerzienrat Litwin und die damit in Zu -

sammenhang stehend « Verleumdung de » Herrn Reichsministers Dr .

Stresemann selbstverständlich niemals meinerseits

getan worden i st. Ich bedauere aus das lebhafteste , daß mein

Name in dieser Weise mißbraucht worden ist und diu « Sie .

dem Herrn Reichsminister Dr . Stresemann auf dem schnellsten

Wege eine entsprechende Milleilung zukommen lassen zu wollen . In
'

ausgezeichneter Hochachtung L. Krassin . "

Luther bei üer presse .
Eine nichtssagende Rede .

Der Reichsverband der deutschen Presse veronstallete am Mon -

tag abend ein Bankett , zu dem außer den Vertretern der größeren

deutschen Zeltungen auch die ausländische Presse und Vertreter der

Regierungen eingeladen waren . Der Vorsitzende des Reichsverbandes

wies in einer Begrüßungsansprache besonders auf die Notwendig -
teit hin , für die Stellung der Presse in Deutschland

bessere Grundlagen zu schassen .
Ferner nahm der Reichskanzler Dr . Luther das Wort . Er

sollte , so nahm man an , eine politische Red « vor einem breiten

Forum halten . Aber seine Ausführungen wurden nichts weniger

als das . Sie bewegten sich in Allgemeinhellen und endeten in dem

weishcitsvollen Satze , die » Regierungen und die Press « müßten

dem Volke voranschrelten zum Gipsel " . . .
Das ist sehr schön gesagt . Und heute bemühen sich gewiss :

Blätter durch Beschimpfung des Reichsbanners und durch Per

stärtung der Barmat - Hetze den Gipfel zu erklimmen !

Prüfung öes Kontrollbericbts .
Paris , 24. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Gutachten

des Bersailler Milllärkomitees zum Kontrollbericht wird nicht vor
Ende dieser Woche fertiggestellt werden , denn das englische
Komiteemitglied muh erst di « Entscheidung seiner Regierung ab¬

warten . Der Kontrollbericht wird also zurzeit vom britischen Gene -

ralstab geprüft , morgen , Mittwoch , wird sich das englische Kabinett
damit befassen .

Die Allllertenkonferenz soll nach dem I ». März in

Brüssel zusammentreten . Die französische Regierung hat jedoch
noch immer nicht dazu Stellung genommen : st « erörtert die Frage
der Zuziehung Deutschlands zu dieser Konferenz lebhast mit der

britischen Regierung . Man wird sich wohl aus das » Kompromiß "
einigen , daß "Deutschland erst dann zugezogen werden soll , wenn
eine Einigung zwischen den Alliierten erzielt ist und dann soll
mit Deutschland lediglich auf die Art der Durchsührung der Be -

schlüsse und nicht über die Veschlüsse selbst verhandelt werden Die

Frage der Veröffentlichung de » Kontrollberichts scheint bis -

her auch noch nicht völlig geklärt zu sein . Meldungen englischer
Blätter , wonach sich Frankreich i�er Verössenllichung entgegensetzen
soll, werden in Pari » dementiert , dos französische Auswärtige
Amt je ! nach wie vor der Ansicht , daß di « — Ergebnisse der
Generalinspektion der Oessentlichkeit bekanntgegeben werden sollen :
bei dem Umfang des Berichts — 400 Sellen — soll nur ein Stuszug
als Blau - oder Gelbbuch herausgegeben werden .

Diäten in Nordamerika .

washiagkoa . 24. Februar . ( Eca . ) Das mll 237 gegen 93 Stim¬
men angenommene Gesetz erhöht di « Diäten der Porlamentemit -
alieder von 7500 auf 10 000 Dollar jährlich . Sprecher , Vizepräsi -
deillen und Minister erhalten 15 000 Dollar Diäten . Die sab >

lichen Mehrausgaben dafür betragen 1 362 000 Dollar . Falls Präsi -
dem Coolidg « nicht Einspruch erhebt , tritt da » Gesetz am 4. März
in Kraft .

leiten riesiger vorgeschichllicher Tier « gefunden , sowohl von Mammu¬
ten wie auch von Höhlenbären und Höhlenhyänen . In derjeiben
Höhle stieß man auf zahlreich « Feuersteinwerkzeug « . Es ist ene be¬
sondere Kommission von Gelehrten in Moskau ernannt worden , die
diese überaus wichtigen Funde näher untersuchen und bergen sollen .

Neue Nachrichten über einen verschollenen Volksslomm der
Germanen . In der Heldengeschichte der Völkerwanderung spiell der
germanische Stamm der Gepiden eine bedeutsame Rolle . Der longo -
bardische Geschichtsschreiber Paulus Diakonus hat . die erbitterten
Kämpfe der Longobarden mit den benachbarten Gepiden eindrucksvoll
geschildert . Ihren drometischen Höhepunkt bildet die Erzählung oon
der gepidischen Königstochter Rostmund . Sie wurde vom Mörder
ihres Vaters , dem Longobardeniuhrer Alboin zur Heirat gezwungen
und brachte ihren brutalen Mann schließlich um . Die Eepioen
wurden von den Longobarden besiegt , von den Avaren völlig nieder -
geworfen . Seitdem waren sie wie manch anderer germanischer
Stamm völlig verschollen . Nun hat ein Mitglied der ungarischen
Akademie , der Bischof Dr . Karacsony , die überraschende Behauptung
ausgestellt : Die Nachkommen der Gepiden im östlichen Siebenbürgen
wieber entdeckt zu hoben . Dort wohnen seit alter Zell die Szekler ,
ein Volksstamm , der hartnäckig an seinen Lorrechten , aber auch an
seinen alten Sitten und Gebräuchen Jahrhunderte hindurch festhiell .
Nach der herkömmlichen Meinung waren sie Abkömmlinge der
Hunnen , andere glaubten , sie wären Nachkommen der Aooren .
Karacsony hält die Szekler für die letzten Reste der alten Gepiden
Er führt zahlreiche Zeugnisse dafür an . daß die Gepiden nicht völlig
aufgerieben wurden . Er stellt in Orts - und Personennomen des
Szekler - Landes germanische Elemente fest : er leitet die griechischen
Buchstaben in der Schrift der Szekler aus dem arionischen Glauben
der Gepiden her . Die alte Ueberlieserung von den Beziehungen der
Szekler zu Ättila würde daurch , wenn auch in ondercr Weise als
man bisher glaubte , bestätigt . Die Gepiden kämpften bis zu Attilas
Tode mit den Hunnen . Den Untergang der gepidischen Sprache , der
im 14. Jahrhundert nog�ndet war , erklärt Kaiarsony durch die Ver -
schinelzung der kriegerischen Gepiden mit dem Bauernoolt der
Magyaren .

Die ,Srlii *,arh . Bttb,ira gastieren ab Freitag aus 10 Tage Im Lelslng .
Tbeater mit kbalelpeare « . llsrlolan " . Regie : Erich Engel . Deka .
rationen und Koltümc von Neder . Den Toriolan Ipiell Frih Sortner , dir
Volumnla — Agnet Ztraub .

3m Deutlcheu Opernhaus gastiert Mittwoch Bertha Malltn von de'
irilhaen VolkSoper gl « Tatjana in ,Cn «qin *. Onegtrr : sirarr , Cgtnitff
Ltnift : Heinrich Kubpinger von der Dresdener StaatSoper al « ' «alt .

vi « Goethe - Bahn « btt eine neue Setliing bekommen . Dr . Rod . Dir !
will einen Spielpian ausbauen , durch den die Bübne Ep' lenibkrechiiguiii
erbäli . Aus dem Weg » dabin wird er inzwischen unier Inansdnichnadm «
von Qta' llpielen » Monna Dniina " , . OTufil " tWedekind ) . » Der Querulant '
tv . Bahr ) «. a. austllhren . Die erste neue Ausiübrung ist » Rar er st' mit
Ferd . Bonn und Mari « Reutirchen am Lb. Februar .

Der Verlag „ Die Schmiede - veranstaltet tn der Buchabteilung de!
„ Aauibaus de » Westen » ' « im Sonderausstellung aller bei ihm erschienene ,
Werke .

cedensläogtlche Rente ' Sr noei polnische Dichter . Auf Antrag de « Leiter «
de « Kmistdeyartement « bat die polnische Regierung den Dichtern tt - slmii
Temajer und Joses Wehhenhoss eine lebenslänglich « Rente von « 00 Sl - th
monatlich bewilligt .



Ausammenftoß im Tsiheta - Prozeß .
Erregte Szenen im Gerichtssaal .

BS . Leipzig , 24. Februar .
Der heutige Derhandlungstag begann noch einigen unwclenj -

' ichen Fragen an den Angellaglen S z o n mit einem scharfen
Zusammen st og zwischen den kommunistischen Verteidigern und
! >cm Vorsitzenden des wtaatsgerichtshofes , Senatspräsident Niedner .

R. - A. Dr . Samler , der bekanntlich schon im Königsberger Kam -
ftlunistenprozetz mit Dr . Niedner in einen schweren Konslilt geraten
war , oersuchte durch Befragen des Ängeklagten Szon , die Erörterung
erneut auf das Thema der Geftänduiserpressung durch
Zwang und Drohung zu bringen , obgleich der Gerichtshof bereits
n der gestrigen Verhandlung mehrmals ein Eingehen aus diese

Frage in Abwesenheit der betreffenden Stuttgarter Polizeibeamten
and der Untersuchungsrichter abgelehnt hatte . Als Dr . Samter trotz
dieses Hinweises des Vorsitzenden weitere Fragen in dieser Richtung
zu stellen suchte,

entzog ihm der Vorsitzende das Wort .

Drotzdem sprach R. - A. Dr . Samter weiter und erklärte schließlich
sehr erregt , daß er in dieser Maßnahme des Präsidenten eine u n >
zulässige Beschränkung der Verteidigung erblicke
und einen Gerichtsbeschluß verlange .

Entsprechend den Borschriften erteilte der Vorsitzende dann dem
ReichsanwaU Aeumann zu diesem Verlangen des Verteidigers das
Wort . Der Reichsanwalt betonte , daß nach dem Standpunkt der
Ankkagsoertretung die Wortentziehung seitens des Vorsitzenden
gegenüber einem Verteidiger eine durchaus zulässige
Maßnahme darstelle .

Als R. - A. Dr . Samter daraufhin erneut da « Wort ergreifen
wollte , erklärte Dr Niedner abermals scharf : » Herr Dr . Samter . ich
entziehe Ihnen das Wort . '

Dr . Samter ( sehr erregt ) : »Ich will mich zu der Ausführung
des Rcichsanwalts äußern . '

Vors . Dr . Niedner ( noch schärfer ) : »Ich habe bereits gesagt , daß
ich Ihnen das Wort entziehe . '

Dr . Samler ( fast schreiend ) : Ich erklär « , daß das eine
gesetzwidrig « Maßnahm « ist . Ich habe das Recht , mich
zu den Ausführungen des Reichsanwalts sachlich zu äußern .

R. - A. Dr . Wolf : Die Verteidigung bittet um «ine Unter -
brechung der Sitzung , zwecks Herbeiführung einer Beratung
unter den Verteidigern .

Vors . : Ich lehne eine solche Beratung ab .
Dr . VZols : Dann wird die Verteidigung auch ohne di « Erlaubnis

des Herrn Vorsitzenden sich zu einer Beratung zurückziehen .
Mit diesen Worten erhob sich Dr . Wolf und »erließ In D« -

oleilung der Rechtsanwälie Dr . Samt er , Dr . Herzfeld und
Iustizrat F r ä n k I d« n Saal , während di « übrigen nichtkommuni -
stischcn Anwälte auf ihren Plätzen verblieben .

Senotspräsident Dr . N ebner wartet - einen Augenblick , bis sich
dieser Exodus der kommunistischen Verteidiger vollzogen hott « und
erklärte dann , daß er sich veranlaßt sehe ,

die Sitzung für eine Viertelstunde zu unkerbrechen .
Als noch einer Viertelstunde die Sitzung wieder erössnet wurde ,

fehlten außer den kommunistischen Verteidigern auch noch einige
der übrigen Anwälte .

Vors . : Ich habe den Verteidigern , die den Saal oerlaslen haben ,
mitteilen lassen , der Gerichtshof erwarte , daß sie sofort zurück -
kehren , widrigenfalls In der Verhandlung fortgefahren werde .

Es oergingen noch einige Minuten , nach deren Ablauf zunächst
die nichikommunlstlschen Verteidiger erschienen .

Vors . : Die von mir gestellte Dreiminutensrist ist verstrichen .
Ich stelle fest

. . . . .

R. - A. Dr . Roseuseld umerbrechend : Im Imeresie aller Au -
geklagten bitte tch, . diese Frist doch nicht so genau einzuhalten .

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür des Gerichtssaols
und auch die kommunistischen Verteidiger er «
schienen wieder , woraus sofort Iustizrat FrSnkl um das
Wort bat , um «in « Erklärung der Verteidiger abgeben zu dürfen .

Vors . : Ich erteil « Ihnen das Dort nur . wenn es sich um eine
Erklärung zur Sache handelt . Wenn es sich darum handeln
sollte , hier die Verbondlungsleitung de » Vorsitzenden zu kritisieren ,
dann enMlehe ich Ibnen sofort das Wort .

Iustizrat Dr . Aränkl : Es handelt sich um die

Verlesung einer schriftlich niedergelegten Erklärung .
Vors . : Ich erkläre nochmal » , daß ich «in « Erklärung ablehne ,

wenn sie eine Kritik des Vorsitzenden oder de » Gerichtshof « » «Mhält .
Justizrat Dr . FräaN : Dann beantrage ich, mir das Wort zu er -

teilen und bitte um Gerichtsbeschluß darüber .

Vors . : Was soll denn in der Erklärung stehen ?
Iustizrat Dr . Fränkl : Das kann ich nicyt vorher erklär «, , da Sie

mir sa evtl . mitten drin das Wort entziehen würden .
Reicheanwolt Neumann : Abgesehen von den Schlußerklärungen

baben die Prozeßbeteiligten kein Rechtaus die Abgabe von
Erklärungen .

Iustizrat Dr . ( sränkl : Die Erklärung der Verteidigung dient der
Auircchserhattung der Würde der Anwaltschail .

Reichsanwalt Neumann : Die Aufrechterhaltung der Würde der
Anw' ltschost tst nicht Aufgabe diese « Verfahrens , sondern Sache der
beruslichen Instanz .

Iustizrat Dr . Iränkl : Man kann auch Erklärungen abgeben ,
wenn man do. ru gezwungen wird . Die Verlegung der Würde der
Anwaltschaft ist auch nicht Aufgabe diese » Prozesses .

R. - A. Dr . Wolf : Die Verteidigung hat dos Recht , tn jeder Phase
de » Prozesies Anträge zu stellen und Erklärungen abzugeben . Ich
bitte um Gerichtsbeschluß .

Noch kurzer Beratung erging dieser Beschluß dahin , daß es sich
bei der vorliegenden Erklärung nicht um eine Erklärung zur Sache
handele , sondern um eine Kritik der Verhandlungsleitung .

llnsolgedessev habe das Gericht beschlossen , die Abgabe dieser
ErNärung abzulehnen .

Iustizrat Dr : Fränki : Ich bitte - um Protokollierung
dieses Beschlusses . Der Vorsitzende hat hier in ganz seltsamer
Weise . . . .

vo - s . ( unterbrechend ) : Das ist wieder eine Kritik des Vorsitzen -
dem Ich entziehe Ihnen das Wort .

Justizrat Dr . lfränkl : Der Vorsitzende ist doch auch nur ein

Mensch .
Vors . : Ich oerbitte mir , daß Sie meine Handlungsweise seltsam

sinecn .
Dr . Frön kl : Das habe ich auch gar nicht gesagt .
Beisitzer Major Ernst ( sedr erregt ) : Das haben Sie doch gejagt .
Iustizrat Fräakl : Ichverbittemir daß hierein Bei -

sitzer das Wort ergreift , ohne darum gebeten zu
haben . . „

Vors . : Ich entziehe Ihnen das Wort .

Iustizrat Dr . Fränkl : Dann bitte ich um einen Gerichtsbelchuih .

Senotspräsident Dr . Niednc ? ( nach rechts und links die Beisitzer
fragend ) : Die Herren sind damit einverstanden ?

Erregte Rufe von den Verteidigerbänken : Das ist doch
kein Gerichtsbeschluß .

R. - A. vr . Samler erregt vor den Richterlisch lrekend . mit er -
hobeaer Faust : Sie wollen der Wahrheit den Mund ve: schlictzen .

Vors . ( sehr scharf ) : Wenn Sie noch einmal eine derartige Bc -
merkung machen , dann werde ich Maßregeln ergreisen , di « ich in der
Notwehr Ihnen gegenüber für geboten erachte .

Dr Samler : Die Notwehr ist auf unserer Seite .
Als hieraus der Vorsitzend ? erklärt , er werde in der Verhandlung

jortsahren , beantragt , R. - A. Dr . Wolf namens der von der kominu -
nistischen Verteidigung vertretenen Angeklagten , daß zunächst jeder
Angeklagte befragt würde , wie die Protokolle

äußerlich zustandegekommen seien , widrigenfalls die
Angeklagten jede Einlassung zur Sache verweigern würden .

Ein erneuter Gerichtsbeschluß hierüber lehnte diesen An -
trag der Verteidigung ebenfalls ab .

Daraufhin beantragte R. - A. von Bagnalo die Protokollierung
des vorher erwähnten Vorganges , nämlich , daß der Vorsitzende ver -

'

sucht habe , lediglich durch Umfrage am Richterlisch «inen Gerichts -
bsschluß herbeizuführen . Ein erneuter Gerichtsbeichluß hierzu wies
dciien Beantragung zurück . Es Hobe sich nicht um einen Gerichts -
beschluß gehandett , sondern um die Konstatierung einer
Tatsache .

Diese Begründung des Gerichtsbeschlusses wurde von Iustizrat
Dr . Fränkl daraufhin als nicht den Tatsachen ent -
sprechend hingestellt .

Aus Verlangen von R. - A. Dr . wols wurde hierauf der ganze
Vorgong protokolliert .

Nachdem das Protokoll zustandegekommen war , erhob sich R. - A.
Dr . Samler zu einer Erklärung : Ich beantrage die Protokollierung
folgender Erklärung : hierauf verlas er die Erklärung der Aerteldi -

punfl , deren Abgabe der Vorsitzend « vorher abgelehnt hatte . Er
ließ sich in der Verlesung auch nicht durch die fortgesetzten erregten
Zurufe des Vorsitzenden . . llch entziehe Ihnen da » wort ' stören und

übergab die Erklärung schließlich dem Gerichtsschreiber . Noch be -
vor er geendet hatte ,

erhob sich der Gerichtshof und verließ den Sitzungssaal .

Nach einigen Minuten kehrte der Gerichtshos zurück und Dr . Niedner
erklärte : Rechtsanwatt Dr . Samter hat trotz meines Verbotes hier
eine Erklärung verlesen und sie dem Gerichtsschreiber überreicht .
Ich ersuche dem Herrn Protokollführer , ihm das Schriftstück
zurückzugeben .

R. - A. Dr . Samler : Ich verweigere die Annahm « .
Vors . : Ich entziehe Ihnen noch einmal das Wort .

Inzwischen hatte der Protokollführer das Schriftstück aus den
Verteidigertisch niedergelegt . Der Samter nahm es und legte es
wieder auf den Platz des Protokollführers zurück .

Dr . Nicdner sehr erregt :

Herr Rechtsanwalt Dr . Somter , kraft meines Hausrechts fordere
ich Sie auf . den Saal zu verlassen . ( Große Bewegung im

ganzen Saal . )
' R. - A. Dr . Samter : Ich weigere mich pflichtgemäß im

Hinblick aus die Interessen meiner Klienten , den Saal zu verlassen .
Vors . - Ich bitte den Herrn Reichsanwalt , sich zu äußern .
Reichsanwalt Neumann : Nachdem der Herr Verteidiger ver -

sucht hat . auf einem Hinterwege die Erklärung einzuführen und nach -
dem er das Schriftstück noch ein zweites Mal trotz des Verbots des
Herrn Vorsitzenden dem Protokollführer übergeben hat , hat er di «
Befugnis seine Verrichtungen hier wahrzunehmen , oerwirkt und e b
steht dem Präsidenten krast seines Hausrechts zu ,
den Verteidiger zum Verlassen des Saales auszusordern .

Vors . - Zum letzten Male , Herr Rechtsanwalt Samter , forder «
ich Sie auf , den Saal zu verlassen .

R. - A. Brandt ( sehr erregt ) : Ich bitte um da » Wort zu etnem
Antrag .

Vors . : Ich entziehe Ihnen das Wort . Herr Rechtsanwalt Dr .
Samter . krast meines Amtes als Vorsitzender des Stootsgerichtshos »
fordere ich Sie aus , den Saal zu verlassen .

Dr . Samter : Ich weigere mich , de » Saal z » verlasien .
Vors . : Zch ersuche zwei Pollzeibeamte , de » Rechtsanwalt

Dr . Samter au » dem Saal zu führen .
Bei den Worten des Präsidenten erhob sich eine ungeheure

Erregung , die Verteidiger und die Angeklagten sprangen �von
ihren Plätzen und als zwei Landespolizeibeamten auf
Dr . S a m t e r zutraten , fielen stürmische Zwischenrufe , wie
. . wir sind doch hier in keiner Kaserne ' , »soll er vielleicht m Hast
abgeführt werden ' , . unerhört ' usw . usw

Rechtsanwalt Dr . Samt « wurde von den beiden Beamten in
die Milte genommen und au » dem Saal gesührl . woraus Dr . Wols
erklärte , daß sich die Verteidigung sosort an den Reichsjustizmiaister
wenden werde . In allgemeiner Aufregung wurde daraufhin d i «
Sitzung von neuem auf einige Zeit unterbrochen .

Während die Angeklagten aus dem Saal geführt wurden , wandte
sich Dr . Wolf , der sich bereits am Ausgang befand , noch einmal um
und

rief den Angeklagten zu:

Sie oerweigern bei Fortsetzung der Verhandlung
jede Aussage , falls nickt Ihre Wahlverteidiger
zurückkehren sollten und Offizialverteidiger ge -
stellt werden . Sie geben unier keinen Umständen irgendeine
Erklärung ab .

Im übrige » wird zu dem Verhallen Dr . Samters noch erklärt ,
daß dieser dir Erklärung verl »sen hat ohne Genehmigung
und ohne Wissen der unterzeichneten MItvertei -
d i g e r. Die Erklärung , die in der vorhergehenden Derteidigeraus -
grackc formuliert worden war , erblickte in dem Verhalten des Vor -
itzenoen eine Veschränkung der Verteidigung und eine Verletzung
»er Würde der Anwallschast .

Während der Pause traten die Verteidiger zu einer
Konteren . , zusammen , um zu der Ausweisung Dr . Samtcrs au »
dem « aal Stellung zu nehmen , während auf der anderen Seite der
Gerichtsbof i - nd bis Reicksann ' �ttschait gemeinsam die Möglick ' euen
erörterten , die sich bei einer Amtsniederlegung der Der -
t « i d i g u n g ergeben könnte .

Als nach euva 20 Minuten der Gerichtsbof wieder im Saal

erschienen war . war zunächst keiner der Verteidiger anwesend .

vors , ( zum Gerichtsdieiier ) : Sagen Sie den Herren Anwälten ,
daß in der Verhandlung sortpesahren ipird : daraus erschien der

Ofsizialoerteidiger Neumanns , Dr . Galdstein . und teilte dem Vor -

sitzenden in einer kurzen Unterredung mit . dag die Verteidigung
noch berate .

Der Vorsitzende ließ daraufhin um 1412 Uhr die Mittagspause
bis 2 Uhr nachmittags eintreten .

Manüotnieöerlefluny der Verteidiger -
Leipzig , 24. Februar . ( BS . ) Wie wir erfahren , beabsichtigen

dir im Tscheka - Prozcß tätigen Verteidiger , mit Ausnahme der

Ofsizialverteidiger , als Protest gegen die zwangsweise Entfernung
des Rechtsanwalts Dr . Samtcr aus der heutigen Verhandlung ihr «
Mandate niederzulegen und gleichzeitig mit den zuftän -
digen Behörden wegen dieses «orialles Fühlung zu nehmen . Die

Verteidigung wird zu diese . » Zweck die Aussetzung der Ver -

Handlung auf «in bis zwei Tage beantragen , beabsichtigt jedoch ,

nichtehepwiederan der - BerhandlijNg teilzunehmen , bis seitens
des Präsidenten Dr . Nicdner die Sl u s w e I s u n g 3�r. So mR » rs

zurückgenommen ist . Es muß mit der Möglichkeit gerechnet
werden , daß für die Verteidiger . die ihr Mandat niederlegen , vom

Staatsgerichtshaf Ofsizialoerteidiger gestellt werden . Die Entschei -
düng über die weitere Durchführung des Prozesses wird in der heuti -
gen Nachmittagssitzung fallen .

Ein Slohlhelmmavn erstochen . Täter unbekapnl . Bäckerme - ster
Otto Zillmer , Mitglied des Stahlhelms , wurde vor
einem Gasthaus « an einsamer Stelle von drei Mann überfallen
und durch Stiche t ö d l i ch v e r l e tz t. Kl ist im Halleschen Kranken -

haus gestorben .

berliner Leben .
Ist da neulich ein Fest in Alt - Berlin . Sonst siegen die Gäßchen

abends still da , leises Raunen tönt hinter den schmalen Fenstern
hervor , keine Ausregung , keine Fülle von Licht , keine Autoraserei ,
kein Gläserklirren und rauschende Musik .

Ich wollte aus dem Hause gehen , um meinen gewohnten Spa -
ziergang zu machen , der mich durch Gassen und Winkel zur Spree
führt , die ernst und selbstbewußt die vielen Lastkähne trägt , in denen
die Leute jetzt sitzen und Kartoffeln essen . Da höre ich drüben aus
der Kneipe lebhaste Stimmen . Zureden , Berneinen , Nachgeb ? ». » Nu
mach doch man schon , Karle , stell dir ufsn Damm und spiel «n. Die
Frieda ihr Bräutjam hat Ieburtstag , und denn kommt er doch aoch
runter und spendien wat . ' Ich wußte . Karle ist der Leierkasten -
mann , der täglich von Hos zu Hof zieht und immer dieselben Schlager
spiett . Abends sitzt er dann bei Laub ' n in der Kneipe und «rzähll
seine Erlebnisse . Ich blieb stehen und harrte der Dinge , di « da
kommen sollten . Karl « ließ sich beeinflussen , schob seine Drehorgel
auf den Damm und spielle . Hei , kam da Leben in die Gasse . Fenster
flogen auf , man pfiff und sang mit , di - Kinder kamen aus die Straß «
und tanzten , und Friedas Bräutjam merkte bald , daß es ihm galt .
Man gratulierte , rief »hoch ' und vergaß , daß man sich noch nach -
mittags aufgeregt hatte , daß er abends immer so lange bei die Frieda
is . Karle spielte und spielle , und lunge Burschen fanden sich ein und
suchten ihre Mädchen . Das war ein Fest und ein Jubel , und man
vergaß beinahe den Drecklohn und die Marjarinestullen darüber .
Aber — das Auge des Gesetzes wacht . Es schlug III Uhr , und in¬
dem die Uhr noch ihr Lied pslichtgemäh sang , kamen zwei Uni -
formen mit langen Schritten daher , teillen di « lustig « Menge und
sprachen heftig aus Karl « «in . Der spielle ruhig seinen Schlager
zu Ende . » Hören Sie auf , sonst müssen wir Sie mit zur Wache
nehmen , und Sie gehen hier auseinander , keinen Auflauf machen . '
» Warum soll denn der ufhör ' n , uns stört det »ich , wir wollen ooch
mal Musike haben . Wir spielen Nachtlokal ufs die Straße , lassen Se
uns man det Bajnüjen . ' Es half nichts , alle wurde auseinanderge -
trieben , Karle mußte aufhören . » Wissen Se , ick bin vaheirat und
habe vier Jör ' n , wir wohn ' da drin in det Hau « da drüben , uitt »
glob ' n Se man »ich , det det die Kinder stört , denn vajess ' n s«
wenigstens die Sorjen det Lebens , und denn is hier heute Jeburts -
tag . ' So sprach und sprach er und ging nicht vom Fleck . Da kamen
Frieda und ihr Bräut ' jam und erlösten die Leute . Die allernächsten
Bekannten gingen in die Kneipe , Karle wurde mtt hineingeschoben .
draußen verkrümellen sich die Menschen , die Fenster schlollen sich
langsam , und die Uniformen dursten sichientfernem

Das Gäßchen lag wieder ruhig da , nur noch von einem leisen
Hauch des Genusses und der Freude durchweht . Irgendwo loate
jemand : » Aber sauber is der Junge , wat , der Karle ! '

Zestnakme eines Näuberhauptmannso .
Aufklärung der Iteberfälle in Tempelhof .

Die Kriminalpolizei hat gestern Abend den letzten der Räuber
von Hebrondamnitz , den 30 Jahr « alten Schlosser Karl Peter », in
einem Hausflur in Neukölln überraschend festgenommen . ?ii >n-
mehr stellte es sich heraus , daß man in Peters den Führer der
Banden gefaßt hat . die die Ueberfälle in Tempel Hof verübt Hadem
Peters wurde unter sicherer Bedeckung nach beiden Stellen hin »
geführt und den Ueberfallenen gegenüber gestellt . Im weiteren Ber -

lauf der Untersuchung ergab es sich, daß der Unmensch tatsächlich .
wie bereits mitgeteilt wurde , für «iu « » große Sache ' in Borsigwalde
einen wahrhaft teuflischen Plan erfunden hott «.

Zunächst wurde Peter » zu dem Beam t « » - Wirtschaft » -
verein in der Germaniastraße geführt , wo er von allen fünf
Personen , die bei dem Uebersall am IS. Lanuar in den Räumen
anwesend waren , bestimmt wiedererkannt wurde . Er hatte damals
als Maske da » ober « . Stück eines Damen st rümpfe » ge -
tragen , das von der Kriminalpolizei jetzt bei ihm in der Tajme
gefunden worden war . Sowohl m dieser Maske als auch ohne sie
und auch an seiner Stimme wurde er von allen fünf Beteil - gten al »
der Mann erkannt , der mit einer Pistole in der Hand an der Tür

gestanden und den Uebersall überwacht halte . Bon der Germania -
straßc , im Auto mit dem Verbrecher nach der Konsumgenos »
s « niptl oft in der Enthstraße der Siedlung L i n d e n h o l. wo
am zö. Januar die Kasse des Zweiqoeschösies und die Handtasche
«in «? Kundin geraubt wurden . Auch hier bekundeten drei Zeuge »
mit all « Bestimmtheit , daß Peters wieder mit der Pistole in der
Hand an der Tür gestandcn habe , mährend sein « beiden Genosien
d' e Kasse raubten . DI « beraubte Kundin , «in junger Mann und «>n
junges Mädchen erkannten Peter ? bestimmt wied « . P: t « rs leugnet
trog d?r bestimmten Bekundungen aller Zeugen jede Teilnahme an
dm beiden Raubüberfällen . Dagegen gibt er zu. daß w d « nächsten
Z- tt „verschiedene groß « Sachen fallen sollten ' , besonders in einer
Fabrik m Borsigwalde . Hierbei sollten u. a. auch di « be ! den Hand -
granaten benutzt w' rden . die di « Kr minalbeamten bei seincr Per -
bnftung in seinen Taschen fanden . Man wollte bei diesem Uebersall
die ' Anwesenden zusammenbinde » . An dem Strick zwischen zweien
diitfer Leute und an der Türklink « sollt ? die ein « Handgrana ' « , die

Peters zu diesem Zwecke bereits mtt Schnüren versehen hatte , so
festgebunden werden , daß sie «xplodiuren mußte , wenn die £ ? " ' ?

sich rührten , um di « Tür zu össnen und zu »ni ° s ! - >' - n �

Neuro zu den Archlvdledftan . eu
Di « Münchener Kr minalpulizei hat soeben in der früheren

Wühnunq . die der kürzlich wegen Archivdiebstahls verhaftet « Privat -
gelehrte Dr . H a u ck und von H o h e n l o ch « r in Müncken inne¬

gehabt hat , eine Menge Geschäftskorrespondenz . die Dr . Hauck zu -
rückgeiallen hatte , mehrere große Pakete beschlagnahmt , und sandte
sie nach Berlin . Es handelt sich hier nicht um Urkunden und der -

gleichen , sondern nur um Briese geschäftticken Inhaltes . Sie zeigen ,
daß Dr . Hauck und van Hohenlocher schon im Jahr « 1S0S mtt

österreichischen , französischen und englischen Geschäftsleuten in Be »

bindung standen , und daß sie ihnen gewisse Sachen auch aus Be »

stellung lieser ' en. Die beiden Verhafteten behaupten , daß sie alle »
das von Produkt enhändlern erworben hätten . Die
Sachen seien zum Einstampfen bestimmt gewesen , und sie hätten in

tagelaneer Arbeit das Material der Produktenhändler nach verwert -
baren Urkunden usw . durchsucht . Wahrscheinlich « aber ist , daß
Dr . Hauck das . was bei ihm bestellt wurde , auf Grund dieser Be -

stellung erst aus den Archiven « n t w ende t e. Es ist setzt
festgestellt , daß Dr . Hauck�b s zum Tode seines Daters im Jahr « 1905

flott gelebt hat . Seitdem ist es mit seinen Mitteln wohl

schlechter bestellt oewessri , und nun hat « durch Verkovs gestohlener
Sachen seiner Kasse aufgeholfen .

Verbefferungen für Monatstartcniiihabar .
Wie die Direktion der Berliner Straßenbahn - Betriebs -

G. m. b. H. mitteilt , gelten Monatskarten für die Folge zwilcheu
den nachbezeichneten Verkehrspunkten wahlweise auf beiden da -

neben vermerkten Strecken : 1. Zwischen Potsdamer Str . .

Ecke Lützowstr . und Potsdamer Platz sowohl über Pots »

damer Straße als auch über Lützowstraße , Flottwellstrahe ,

Schöneberger Ufer , Kothen « ? Straße : 2. zwischen An ha Her

Bahnhof und Schöneberger Ufer , Ecke Kotbener

Straße sowohl über Sckörieherger Straße . Schoneberger Ufer , als

auch über Königgrätzer Straße . Kölbener Straße : 3. zwischen

Karlplatz und Invaliden - , Ecke Chaus > eestroge so-

wohl über Larlslraße , Friedrichstraße und Chausjeestraße , als auch
über Luisenstraße , Inoalidenstraßc : 4. zwischen Kantstraße .



Eck « Wilmersdorf « ? Straß « a » d Kaststraß « ,
Amtsgericht sowohl über Kantstraße . als auch über Wilmers -
dorfer Straße , Stuttgarter Platz , Leoichardstraß «, Amtsgerichtsplatz :
5. zwischen Kriminalgericht und Turm - . Ecke
Strom st raß « ( Kl . Tiergarten ) sowohl über Alt - Moabit ,
Stromstraße , als auch über Rathenower Straße . , Turmstraße . —
Die LiniendeckbläUer in den Monatskarten werden bei Neudruck

geändert .
Monatskorten berechtigen außerdem für die »Jolge allgemein zur

Benutzung der E i n s e tz z ü g e der belegten Linie , auch wenn diese
Einsetzzüge auf anderen als den fahrplanmäßigen Strecken der
Stammlinie oerkehren .

Einbruch bei dem Reichstagsabgcordneten Rosenfeld .
In der Wohnung des Reichstagsabgeordneten Genoflen Dr .

Kurt Rofenseld , Holsleiner Ufer 20, der zur Zeit als Verteidiger im
T scheka - Prozeß tätig ist , wurde in der letzten Nacht ein Einbruch
verübt . Die Diebe , die die Verbindungstüren noch den Schlaf .
räumen der Familie abgeschlossen hatten , um ungestört arbeiten zu
lönnen , versuchten vergeblich , einen im Schreibtisch befindlichen
bcfindlichen Tresor zu erbrechen . Infolgedessen zertrümmer '
ten sie den ganzen Schreibtisch und nahmen das Stahl -
fach mit , ebenso werrvolle Einrichtungsgegenstände . Von den
Tätern fehlt vorläufig noch jede Spur .

Abermals ein Lpfer der Glätte .

Der 51 Jahre alte Maler Fritz Schmiedk « aus der choltzen -
dorffstraß « 20 in Charlattenburg glitt nachmittags vor dem Haus «
Suorezstraße 51 auf dem glatten Bürgersteig aus
und kam zu Fäll . Do er sich nichr wieder erheben konnte , schaffte
man ihn zur nächsten Rettungsstelle , wo der Arzt eine Zer -
splitterung des linken Fußknöchels , also eine sehr
schwere , schmerzhafte und schwer hellende Verletzung , feststellte und
ihm die erste Hilfe leistet «. Wenn , was man auch wieder in den
Vororten feststellen kann , Hausbesitzer nicht dazu zu bewegen
si rd, in solchen Fällen sofort ihre Pflicht zu tun und zu streuen ,
denn hat di e P o l i z « ! die Pflicht , s ofort rücksichtslos vor -
zugehen . Es darf nicht verschwiegen werden , daß die Polizei in
den Iahren noch dem Krieg die Hausbesitzer in dieler Hmstcht
immer sehr rücksichtsvoll behandelt hat .

Dolmetscher aus Berliner Bahohöseir . Das Mitteleuropäische
Reisebureau ( MER ) hat jetzt die bereits fett längerer Zeit m
Aussicht genommene Aufstellung von Dolmetschern aus dem Bahn -
Hof F r i e d r. i ch st r a ß e , aus dem Anhalter Bahnhof
sowie auf dem S ch l e s i s ch « n Bahnhof für die Zuge des
irternati analen Lerlehrs ' durchgeführt . Die Dolmeifcher sind
uniformiert und ertellen allen ankommenden und abfahrenden
Reifenden unentgeltlich jede gewünschte Auskunft .

vie öermuöasfahrt öes » Los Angeles ' .
Glänzender verlauf . ,

Dos Zeppelin - Luftlchiff „ Üos Angeles " hat feine Reij « nach
den Bermuda�injeln beendet . Die amerikanische Presse und Sach -
verständigen sind mit dem Ergebnis des Fluges jchr zufrieden ,
trotzhem das Schiff den ganzen Flug ohne Landung machen

. »e. Der Flug habe bewiesen , daß es bei jedem Wetter
fliegen jönne . Das Luftschiff landete glücklich Ii Uhr abends iu
der Halle von Lakeburft , nachdem es eine Stunde über dem Flug¬
platz gekreuzt hatte Kurz vor der Sichtung des Luftschiffes " traf
eine Radiobotichaft vom «chlff ein , die nach dem Weg fragte , da
schlechtes Wetter die Erkundung schwer machte .

Ädmiral Mostet mochte nach seiner Rückkehr noch Washington
längere Ausführunaen über die Fahrt 5es Zeppelins nach den
Bermiidosinseln . Die glänzende Verwendbarkeit des
Luftschifftyps für Handels zwecke fei erwiesen . Eine

Landung sei wegen niedergehenden Regens nicht vorgenommen
worden , aber auch nicht nötig gewesen . Das Luftschiff sei durch -
schnittlich in einer Höhe non 2300 Fuß ( etwa 750 Meter ) geflogen ,
«Nif den Inseln abci aus 600 Fuß ( etwa . l50 Meter ) herunter¬
gegangen . Auf der Reise sei ein vom Kommandanten Piere e
« iundencr neuer Sextant benutzt worden , der jetzt allgemein bei
Luftschiffen verwendet werden soll . Der Tag sei nicht mehr fern ,
wo Luftschlsse regelmäßig zwischen den Konti -
penten verkehren würden . Mitte nächster WochL , wahrschein -
lich am Mittwoch , werde „ Los Annsles " eine neue Reise naMden
Bermudasinseln antreten . Man hoffe dann die Strecke in 20 Wun¬
den zurückzulegen . Im Mälz werde das Schiff einen Probeflug
nach San Juan de Portorico Und wahrscheinlich auch nach Panama
antreten . Vor Ende des kommenden « ommers aber solle das
Schiff nach - Ctttgland fliegen , wobei es ungeiübr die Route Dr . Ecke -
ners benutzen würde .

vie Gefahr einer iverfchavdelung der Sächsischen Schweiz scheint
zu droben . Dem Lande >? vel ein Sächsischer Heimalschutz in Dresden
soll mitgeteilt worden sein , daß im Herze » der . Sächsischen
Schweiz " Reklameizbeobsichtigt werden . Sie sollen von den Haupt -
aussichlspnnklen von den Zügen und von den Eibschiffen aus ge -
scben werden können . Hoffentlich wird dieser Absich », eine der
j vöniten Landschaften DeuischlandS zu verhunzen und zu der -
schaiidelii , ein Riegel vorgeschoben .

Die uizmlttslbare Funkverbindung mit Niederländisch - Ztidien .
die soeben , zunächst versuchsweise , eröffnet wurde , ist für den deut¬
schen Handel von großer Bedeutung . Sie ist ein weiterer deiitjrber
F unkweg nach dem fernen Osten . Sie dieitt zur . zett jedoch nur für
T elegrpyime , die nach Niederländisch - Iildien selbst
bestimmt sind . Die Gebühr beträgt 3,40 M k. pro Wort
für gewöhnliche und die dreifache Gebühr für dringende Telegramme .
Die Telegramme müssen mit dem Lettoermerk : . via Transradia -
Java " versehen sein .

OewerMastsbewegung
Protest See Kämmereiarbeiter .

Kündigung des Lohnabkommens .
Eine außerordentlich stark besuchte Versammlung der K ä m m e -

reiarbeiter der Stadt Berlin nahm gestern abend Stellunr , zu
den Tarifverhältnisien , wie sie noch der Ablehnung des 6. Bezirks -
manteltaiifvertrages durch die Stadioerordnetenoerfammlung ein -

getreten find . Im März vergangenen Jahres schloß der Magistrat
mit dem Verband der Gemeinde - und Staats -
arbeit er einen ( 5. ) Bezirksmantestorif , der nach Ansicht des

Magistrats durch den am 21. Juli 1024 gegen den Willen der
Arbeiter vom Reichsarbeitsminister für verbindlich erklärten Reichs¬
manteltarif ersetzt werden sollte . Der Reichstorif enthüll aber so
starke Verschlechterungen für die Arbeiter , daß die Stadtverordneten
die Anwendung dieses Tarifes für Berlin ablehnten . Trotzdem

ging der Magistrat darauf aus , den zu Recht bestehenden Bezirks -
tarif nach den verschlechterten Bedingungen des Reichstarifs
abzuändern . Der Verband der Gemcindearbeiter erhebt gegen
eine solche Verletzung gellender Bezirkstarife schärfsten Pro .
t c st, weil durch die Maßnahmen des Magistrat geltendes Torisrecht .
abgeschlossen zwischen durchaus tariffähigen Parteien , einseitig de -

seitigt wird . Der Reichstarjs stellt kein starres Normatiorecht dar :
dos beweisen die Be. zirkstanfe anderer deutscher Bezirke , die auch
unter dem Reichstaris stehend , dessen verschlechtert « Bestimmungen
trotzdem abänderten .

Genosse Lagodzinski ging in seinem Referat mtt dem Ber -

hallen des Magistrats scharf ins Gericht . Er forderte , daß die Unter -

Händler des Verbandes bei den Abichlußoerhaiidlungen wegen des

neuen ReichsinaiueUarises ' sich durch das Auftreten der Reichsarbeit -
geberverlrcter nicht provozieren lassen solle », daß aber auch alle ge -
ploitten . Berschlechierunge » energisch abgewehrt , werden

iniiffcn . Der künftige Reichstaris muh das starre System ausheben ,
Berlin muß als führendes deutsches Stadtwesen im Tarifwesen
seiner Arbeiter im guten Sinne führend vorangehen .

Schulz kritisierte im Anschluß an das Referat namens des

Hauploorstandes die Maßnähmen des Berliner Magistrats . Er de -

zeichnete das Auftreten der Vertreter des Rcichsarb�itgeberverbandes
der Stadtverwaltungen als im Einklang stehend mir den Richt -
linien des Gefamtarbeitgeberoerbandes deutscher Industrieller . Die

Versammlung nahm ohne Aussprache eine Protest kund -

g e b u n g einstimmig an . in der es heißt :
» Die Versammlung der Kämmerei - und Regiearbetter erhebt

allerschärfsten Protest gegen diese einseitigen Maßnahmen des

Magistrats , die der grundsätzlichen Auffassung der Stadlverordneten -

Versammlung Hohn sprechen . Die Versammlung richtet an di «
Stadtverordneten das dringende Ersuchen , dafür eintreten zu
wollen , daß

1. dem Beichluffe der Stadtverordnelenversammlung vom
22. Januar 1925 Rechnung getragen wird und

2. der Magistrat erneut beaustragt wird , durch seine Vertreter
bei den Verhandlungen über den Abschluß eines neuen Reichsmantel -
tarifvertrages mit ollem Nachdruck dafür einzutreten , daß die Be¬

schlüsse der Stadtverordnetenversammlung bezüglich der sozialen
Rechte der Arbeiter im Reichsmanteltarisocrtrag verankert werden .

Di « Versammlung fordert von Reichstarifkommission und Der -

bandsbeirat , keiner Regelung die Zustimmung zu geben , die in der

Frage der Arbeitszeit ' iind den oben erwöhmen sozialen Gesichts -
punkten nicht der von den Stadtverordneten bekundeten Auffassung
Rechnung trägt . Der zukünftige Reichsmanteltarisoertlag darf nicht
Normatiorecht sein : er muß den Städten die Möglichkeit geben , bis -
her bestehende bessere Verhältnisse aufrechterhalt « » zu
können .

Die Verlammlung gelobt , alles daran zu setzen , die Gemeinde .
arbeUer Berlins zu einer einheitlichen Kampffront zusammenzusaffen .
Sie gelobt , dafür einzutreten , daß auch der letzte Gemeindeardeiter .
die letzte Gemeindearbeiterin , dem Gemeinde - und Staatsarbetter -
verband zugeführt wird . " '

Bezüglich der Lohnverhandlungen für die Kämmerei -
arbeiter teilte Bevollmächtigter P o l e n s k e mit . daß auf Grund

von Aitträoen aus den Betrieben die Tariskominission das am
23. November v. I . fristlos abgeschlossene Lohnabkommen zum
1 (i. d. M. g e k ü n d i g t h a t. Die Forderungen erstrecken sich aus
die Herabsetzung des Altere der Vollarbeiter aus 21 Jahre (setzt
24 Jahre ) und auf eine Erhöhung der Vollarbeiterlöhne um 10 Pf .
pro Stunde . Die Löhiu aller anderen Arbeiter und Arbeiterinnen

sollen sich im bisherigen Verhältnis erhöhen . Die Verhandlungen
mit dem Magistrat finden am kommenden Freitag statt . Die Ver -
Handll » , gskommijsion wird seriier versuchen , die Löhne der Ge -
meindearbeiter besser als bisher an die in Vergleich zu stellenden
Gehälter der Beamten anzupassen .

3m Kampf gegen den Setriebsrat .

Niederlage und Rückzug der Zinna Pinlsch .
Die Firma Julius Pintsch A. - G. hatte beim Gewerbegcricht be -

antragt , den Betriebsratsoorsitz enden Z. seines
Amtes zu entheben , weil er seine Pflichten gröblich verletzt
habe , indem er zu erkennen gegeben habe , daß er nur die Interessen
der Verbandsmitglieder , nicht aber die Interessen der Unorganisscrten
vertreten wolle . — Zum Beweise ihrer Behauptung berief sich die

Firma auf ein in ihrem Bureau ' hergestelltes , von einer Arbeiterin
R. und einem Arb - iter M. unterzeichnetes Protokoll , worin gesagt
wird , Z. habe es abgelehnt , mtt der Arbeiterin R. über eine Be -

triebsangelegenheit zu verhandeln , weil sie nicht organisiert sei . Als
aber dieses Protokoll vor Gericht geprüft wurde , da stellte sich her -
aus , daß sein Inhatt der Wahrheit widerspricht . Und das wurde fest-
gestellt durch das - Zeugnis der beiden Unterzeich n - er

de » Protokoll » . Nach deren Auslagen hat sich der traglich «
Vorgang so abgespielt :

Eine Anzahl Arbeiterinnen waren unzufrieden darüber , daß
an Stelle der neunstündigen Arbeitszett das Zweischichtcnsystem zu
je 8 Stunden aus Deranlassung des Betriebsrats eingeführt worden
war . Die Arbeiterinnen stellten deswegen den Betriebsralsoorsitzen -
den Z. zur Rede , während er in seiner Wertstatt bei der Arbeit
war . Z. sagte den Arbeiterinnen , er habe jetzt keine Zeit zimi Vcr -
handeln , sie sollten in die Sprechstunde des Arbeiterratsoorsitzenden
gehen und dort ihr Anliegen vortragen . Aber die erregten Ardeiic -
rinnen ließen sich nicht so leicht abweisen . Es gab ein Hin - und Her »
reden und Frau R. richtete an Z. die Frage , warum denn der Be -
triebsrat seinerzeit nicht gegen die Einführung der neunstündigen
Arbeitszeit vorgegangen sei . Da fragte Z. zurück : „ Sind Sie organi -
siert ?" Als Frau R. das verneinte , da jagte Z. : „ Wenn Sie Ver -

baitdsmitglied wären und unsere Versammlungen besucht hätten ,
dann wüßten Sie , daß wir gegen die neunte Stunde nichts machen
können . " Run gingen die Arbeiterinnen in das Lohnbureau , um
dort ihr Anliegen wegen der Arbeitszeit oorMragcn . Dabei wurde

auch die Unterredung mtt Z. erwähnt , die sich der Beamte der Firma
so zusammenreimte , daß Z. die Verhandlung mit den Arbeiterinneu

abgelehnt habe , weit sie nicht organisiert seien . So kam das famose
Protokoll zustande , durch dessen „ Beweiskraft " der Betriebsratsoor -

sitzende zu Fall gebracht werden sollte . Als sich nun vor Gericht

herausgestellt hatte , daß mit dieser unbrauchbaren Waffe nichts aus¬

zurichten war und die Klage der Firma abgewiesen werden mußte ,
da trat die Firma mtt der neuen Behauptung auf , Z. habe fein
Amt auch dadurch oerwirkt , daß er erklärt habe , Geschästsgehelmnisse ,
die er in den Sitzungen des Betriebsausschusses erfahre , halte er vor

seiner Organisation nicht geheim . Z. bezeichnete diese Angabe . als

unwahr . Aber die Firma bot Beweis an durch das Zeugnis eines

Direktors , der für längere Zeit verreist sei . Der Termin wurde aus
unbestimmte Zett vertagt .

Wochen sind seitdem vergangen . Ein neuer Termin kam nicht .
Da erkundigten wir uns , ob denn der Zeuge der Firma immer noch
nicht von seiner Reise zurück sei . Run wurde uns von zuverlässiger
Seite mitgeteilt : Der Zeuge war ja bloß ein paar Tage in —

Fürstenwalde , ober die Firma hat kürzlich ihre Klag «
ohne Vorbehalt zurückgezogen .

Daraus folgt : Die zweite Beschuldigung der Firma gegen den

Bctnebsrotsvorjitzenden muh doch wohl ebenso haltlos gewesen
sein wie die erste . Darum hat die Firma Pintsch , um einer zwei -
ten Niederlage in össeittlicher Gerichtssitzung zu entgehen , in

oller Stille den Rückzug angetreten .

Lohnabkommen für die Metallformer .

Für die in den M e t o l l g i e ß e r « i e n Berlins beschäftigten
WW ' >

. . . . . .
asausschuß

zweiten Klasse ( Angelernte ) �tm 5 Ps . und die der dritten Klasse

( Hilssarbetter ) um 8 Ps . Für die in den Buntgußaieße -
reten Beschäftigten besteht ein Sonderabkommen , nach dem di «

Arbeiter dieser betriebe 10 Proz . über die Tarislöhne erhalten .
Dieser Zuschlag ist durch den Schiedsspruch auf 15 Proz . er -

höht worden . Er gttt allerdings jetzt , wie auch früher , nur für
die erste und zweite Klasse . Das Lohnabkommen gitt rück -

wirkend vom 4. Februar bis zum 4. April .

In einer Branchenversommlung der Former und Be -

rufsgenossen , die am Montag in Graumanns Festsälen stattfand , be -

richtete Branchenleiter Bredow über die Verhandlungen . Nach

eingehender Aussprache wurde der Schiedsspruch mit einer ganz

geringen Mehrheit angenommen . Wie wir soeben «rsohren ,

haben auch die Unternehmer dem Spruch zugestimmt . Damit

ist er rechtskräftig geworden . _

Neue Situation im Meierei - Konflikt .
Wie uns der „ Deutsche Verkehrsbund " mitteilt , hat die M l l ch -

lieferung sgesellscho st nunmehr den Schiedsspruch aner -
könnt . Somtt ist der Konflikt mtt der Milchlieseruntzsgesellschast
beigelegt Die M c I e r e i B o l l e hat den Schied - ipruch ange¬
nommen und die Verbindlichkeitserklärung beantragt .
Die Angestellten chrerseits haben den Schiedsspruch für die Meieret

Bolle abgelehnt . _

Zum Konflikt in der Schwerindustrie .

Dortmund , 24. Februar . ( WTB . ) In den Arbeitszeit , und

Lohristrettigkei ' en in der Metallindustrie der nordwestlichen Gruppe

ist der Termin zur Nachoerhcmdlung über den Schiedsspruch vom

19. Februar von Mttwoch aus Donnerstag dieser Woche oerlegt
worden . Di « Verhandlungen finden im Reichsarbeitsministerium
vormittags um 10 Uhr statt . Die Nochverhondlungen über den
Schiedsspruch vom ll . Februar für d>« kons mann sehen und techni¬
schen Angestellten in der Metallindustrie der nordwestlichen Gruppe
finden am Freitag dieser Woche vormittags 10 Uhr im Reichsarbecks -
Ministerium statt . _

Die Lohnbewegung der englischen Bergarbeiter .

London , 24. Februar . ( WTB . ) Die Bergarbeitergewerkschoff
von Northumberlcmd fordert in euer einstimmig angenommenen
Entschließung dringend ein « internationale Aktion im Zu -
sammenhang mtt dem zu erwartenden Konflikt im brlt scheu Berzbau
und tritt für eine Wiederherstellung des Dreibundes der Eisenbahner ,
Transport - und Bergarbeiter ein .

Berantwortlick ! sflr Politik ! Ernst «Nite r; Wirtschaft : «ridnr S- tern », :
Seioerlschaftsbeweauna : griedr . «zlora : geuiveton : *. K. rischer : Lotal «»

und Sonstiges ! Frist »orstäd «! Ameiarn ! II , »tolle , sämtlich in Scrlin .
Verla «: Borwärts - Veria « ® m b. t>. Berlin , vruit : Lorwärts - Buchoruiteret
iinb Lerlaasanstalt Paul Süiser u, To. Berlin SW 6«, üinbenstrastr 8.
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zu den feinsten Modellen .
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Wer Nübel Kaulen will ,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,
der für Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste ist .

Kommen Si� mit Vertrauen zu uns , denn wir wissen ,
daß wir Sie gut geraten und noch besser bedienen

mUssen > damitSie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben ihnen Zeit zum Bezahlen .

Willstfidt & Co .
Berlluidtt - . Edte älbrcdilsirafic Sl e 3 1 i ti

-- y, ' 1 " " * '

II . ralusciick

r ' 1 . 1

Soel eo - rneb ' anan Mi. Bil ' ein eon ' hm eelirt ,

U Oanr ' einen ( cl oolleo I . b, Muk Zu hal e.

Buchhandlung J. H. W. Dlotx N» chl „ Undenitr . 2
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